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tagen. Auf eine Beſchleunigung dieſes Abzuges hoffen 
übrigens noch Manche trotz dem Dementi der Havas⸗ 
ſchen Agentur. Tagesereigniſſe giebt es bei ſolcher 
Sachlage kaum; daß der Selbſtmord des jungen Duval 
ſchon zwei Nachfolger gefunden, iſt das, was am mei⸗ 
ſten Aufmerkſamkeit erregt. Der eine erſchoß oder rich⸗ 
tiger beſchoß ſich (denn wunderlicher Weiſe verfehlen 
die Herren ihr Ziel unverhältnißmäßig häufig) in Ge⸗ 
genwart ſeiner Dame, als dieſelbe eben das Coupee 


oder thun will, erheben ſich Zweifel und Klagen und jürgen Beſchädigten erlitten nur leichte Verletzungen. 
Bedenken, die einen minder feſten und überlegten Mann — Der Abgeordnete von Rebenau hat auf Ver⸗ 
wohl ins Wanken bringen können.“ alaſſung des preußiſcherſeits aufgeftellten Projekts zum 
Der Artikel ſchlteßt mit der Erklärung: „Das] au einer Eiſenbahn Berlin-Wetzlar, welche das heſ⸗ 
ſachliche Intereſſe gebietet, daß das Amt des Reichs- ſche Gebiet und insbeſondere die Stadt Gießen aus⸗ 
kanzlers jo bald wie möglich zu voller Ausgeſtaltung] pließen würde, eine Interpella ion an das heſſiſche 
gelangt. Dieß kann es nur, wenn der Reichsorga-] Niniſterium gerichtet und namentlich angefragt: 1) ob 
nismus weiter entwickelt, wenn die Frage der Reichs- Fer heſſiſchen Regierung die Gründe für dieſe Aus⸗ 
ämter ihrer Löſung entgegengeführt wird. Und wenn ſchließung bekannt und eventuell, welches dieſe Gründe | 
die Zeichen nicht trügen, iſt Fürſt Bismarcks Plan: eien und 2) ob die Regierung beabfichtige, bei dem] eines Eiſenbahnzuges beſteigen wollte. Er wurde mit 
das Jahr 1873, das letzte Jahr der erſten Reichsge- Reichskanzler die erforderlichen Schritte zu thun, um ihr zuſammen in einem Hotel vorläufig untergebracht, 
ſetzgebungsperiode, zu eingreifenden Neugeſtaltungen pie naturgemäße Richtung der fraglichen Bahn auf ſpäter wurde fie vol der Polizei vernommen und, wie 
dieſer Art zu benutzen. Schon dieſer eine Grund heſſiſchem Gebiete herbeizuführen. man erzählt, beſtand ſie vor Allem dorauf, zu erfah⸗ 
würde ausreichen, um den Entſchluß des Reichskanzlers Karlsruhe, 24. Dezember. Ein heute ausge- [ren, ob ihr Billet auch ſeinen Werth nicht verloren 
voll zu rechtfertigen.“ gebenes Bulletin über das Befinden der Großherzogin habe. . f 
— Seitens des Fürſten Bismarck als Miniſten meldet, daß auch die letzte Nacht ſehr günſtig verlau- 1 — Die Seine fällt nicht beſonders raſch; Un⸗ 
der auswärtigen Angelegenheiten iſt den Prüfivien degfen und die Krankheit nunmehr in das normale Rück glücksfälle und Nothſtände, welche fie herbeigeführt, 
beiden Häuſer des Landtages folgendes Schreiben zu bildungsſtadium eingetreten iſt. Regelmäßige Bulletins finden hauptſächlich durch eine vom „Figaro“ eröffnete 
gegangen: „Berlin, den 22. Dezember 1872. Mit, werden deshalb nicht mehr ausgegeben werden. Subſkription wirkſame Linderung. Im Großen und 
telſt der abſchriftlich anliegenden Allerhöchſten Ordr Stuttgart, 24. Dezember. Bei der geſtern be. Ganzen wird ihr Austreten übrigens nicht für eine Ka⸗ 
vam geſtrigen Tage haben des Kaiſers und König endigten Wahl für den neuen Bürgerausſchuß hat die lamität gehalten; ihr Schlamm bringt Fruchtbarkeit wie 
Majeſtät geruht, mich von dem Präſtdium des Preuß deutſche Partei ihre ſammtlichen Kandidaten mit bedeu-] der des Nils, und Eingeſeſſene behaupten, daß der 
ſchen Staatsminiſteriums mit der Beſtimmung zu en⸗ tender Mehrheit gegen die des demokratiſchen freien dadurch geſchaffene Nutzen den Werth der einzelnen 
binden, daß der Vorſitz im Staatsminiſterum an du] Wahlvereins durchgebracht. Beſchädigungen erheblich überſteige. 
ältejten Staatsminiſter übergehen ſoll. Hiernach wid Ausland. Paris, 23. Dezember. Die Unterdrückung des 
dieſer Vorſitz vom heutigen Tage ab von dem Staaßz⸗ Peſth, 22. Dezember. Die im parlamentari⸗] Corſaire kraft des in Paris noch beſtehenden Belage⸗ 
und Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie, Graßn ſchen Leben Ungarns eingetretene Pauſe iſt durch zwei rungszuſtandes erregt den Unwillen des „Siecle“, denn 
son Roon, übernommen werden. Euer pp. beeſref intereſſante Zwiſchenfälle ausgefüllt. Während Ghyezy welches franzöſiſche Blatt könnte nicht täglich unter⸗ 
ich mich hiervon zur Kenntnißnahme und gefälliſen im Parlamente über die Budgetdebatte einen Kampf! drückt werden wegen Erregung von Haß und Ver⸗ 
Mittheilung an das Herrenhaus (Abgeordnetenhals)] bis aufs Meſſer in Ausſicht ſtellt, hat er andererſeits achtung der Bürger gegen Bürger“, und wann hätte 
ganz ergebenſt zu benachrichtigen. — Der Minfler mit Andraſſy und Deak bezüglich der Fufion der zwei eine fanatiſche Partei ihren Haß nicht dadurch zu mar⸗ 
drr auswärtigen Angelegenheiten. großen Parteien Beſprechungen eingeleitet, die bereits kiren geſucht, daß ſie über ihr drohenden Haß und 
— Der Kriegsminiſter Graf v. Roon empfing] ſo weit gediehen find, daß heute Ghyczy dem Minifter- | Verachtung ſchreit? Goulard und Dufaure, Simon 
geſtern Mittag als Vorſitzender des Staatsminifterinms | präſidenten Szlavy einen Beſuch abſtatten konnte, um und Eiſſey dienen Thiers, als ſeien ſie dazu beſtellt, 
die höheren Beamten deſſelben. Iden Faden der weiteren Verhandlungen auch mit letz-ihn ins Verderben zu ſtürzen oder doch den Tag zu 
— Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz hal ſich[terem anzuknüpfen. Dieſe überraſchende Ausgleichs beſchleunigen, wo der Sturm der Auflöſung alle an⸗ 
für die Weihnachtstage auf ſeine Befigung Kunersdorf | freundlichkeit von Seite Ghyezy's hat mehrfache Gründe, dern Stimmen übertönen wird. Das „Siecle“ be- 
begeben. x aber das Hauptmotiv, das die Verhandlungen bejchlen- [richtet über die verfloſſene Herbft-Sejfion: „Die Re- 


| Einladung zum Abonnenent, 
Be ſtellungen 
auf die Stettiner Zeitung und auf die Pom⸗ 
merſche Zeitung für das nächſte Quartal wolle 
man bei der nächſten Poſtanſtalt oder den Expeditio 
nen unſerer Zeitung machen. Wir werden uns ber 
mühen, durch ſchnelle Nachrichten un prompte 
1 Bedienung uns das Vertrauen unſerer Leſer auch 
fernerhin zu erhalten. Wir werden fortfahren, eine 
f ſpannende und intereſſante Erzählung als Feuilleton 
| zu bringen. Von der Vierteljahrsſchrift, welche den 
Abonnenten gratis geliefert wird, wird auch im näch- 
ſten Quartale wiederum ein Heft erſcheinen. Der Preis 
unserer Zeitung beträgt nach wie vor auf der Poſt 
vierteljährlich nur 15 Sgr., in Stettin 
monatlich 4 Sgr. crcl. Botenlobn. 
Die Redaktion. 
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Den geehrten Abonnenten 
zur gefälligen Nachricht, daß das Ende des 
Inhaltsverzeichniſſes zur Kriegsgeſchichte im 
nächſten Hefte der Vierteljahresſchrift erſchei⸗ 
nen wird. Zugleich erlauben wir uns auf 
mehrfache Anfragen zu bemerken, daß ſämmt⸗ 
liche Lieferungen der Kriegsgeſchichte jetzt 
vergriffen ſind. Um den vielfachen Nach⸗ 
fragen zu genügen, ſind wir bereit, ſofern 
ſich genügende Theilnahme findet, eine neue 
Ausgabe der Kriegsgeſchichte zu veranſtalten, 
Aud ſie den geehrten Abonnenten, welche 
I ſchon jetzt ſubſkribiren, zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe von 6 Sgr. für 18 Bogen zu über⸗ 
laſſen. Wir bitten daher um zahlreiche An⸗ 
meldungen durch Correſpondenzlarte. Der 
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ſpätere Buchhändlerpreis wird 12 Sgr. be⸗ 


tragen. 
a Die Redaktion. 


Deuntſchland. 
Berlin, 25. Dezember. Man beſtätigt, daß in 
en Miniſterkonferenzen, abgeſehen von dem 


Lippſtadt, 23. Dezember. Auf Erſuchen ki 
größeren Anzahl hieſiger Einwohner, die ſich als den 
Altkatholicismus angehörend bereits erklart haben, 
Profeſſor Michelis hier eingetroffen und beabſſch 
geſtern im Saale des „Hotel Köppelmann“ einen 
trag zu halten, wozu vereinzelte Einladungen erg 
waren. Als derſelbe Nachmittags ſich in ein 
freundeten Hauje befand, ſammelte fi vor 


nigen dürfte, liegt in der Haltung der eigenen Partei, 
welche in den letzten Tagen den Führern Ghyczy und 
Tisza gegenüber nichts weniger als freundlich geworden 
it. Der Gedanke einer Fuſton mit der äußerſten Lin⸗ 


ten iſt zwar vom linken Centrum aufgegeben, da lep- 
tere Partei im Begriffe ſteht, in mehrere Fraktionen zu 
„zerfallen; dafür aber ſah ſich das linke Centrum be- 


reits nach einem neuen Führer um und fand ihn in 


gierung eröffnete die Politik der Botſchaft, einer Po⸗ 
litik, welche von der großen Mehrheit des Landes mit 
Beifall begrüßt wurde; die Nationalverſammlung ant⸗ 
wortete der Regierung durch die Forderung einer Or⸗ 


ganiſation „der Regierung des Kampfes“. Der Prä- 


ſident der Republik ruft feierlich die Verſöhnung aus. 
Die Orleaniſten, die Bonapartiſten und Legitimiſten 
verbünden ſich und ſtoßen ein Kriegsgeſchrei aus. Wer 


Ernſt Simonpi, dem bedeutendſten unter den Radikalen; 
dieſer hat es ſchon längſt ſatt, einer Partei anzuge⸗ 
hören, die jede praktiſche Auffaſſung außer Acht laſ⸗ 
ſend, in den Sumpf der republikaniſchen Phraſen ver-] gierung des Kampfes“ fein? Das ift das Geheimniß 
ſunken iſt. Simonyi möchte ein ernſter Oppofitions- |ver Zukunft und des Dreißiger-Ausſchuſſes. Unter⸗ 
mann werden, während er im Cadre der äußerſten] deſſen leidet das Land; die Intereſſen werden einge- 
Linken nur als Skandalmacher betrachtet wird. Auch ſchüchtert, und mit den Kommiſſionen und Sub-Kom- 


obetſten Meichsgerichtshof, eine Verſtändigung über die 
andern Inſtanzen und die einſchlagenden Fragen im 
Weſentlichen erzielt wurde. Ein Entwurf wird dem- 
gemäß im preußiſchen Juſtizminiſterium vorausſichtlich 
ausgearbeitet werden. Da indeſſen ein Abſchluß der 
Gerichtsorganiſation ohne eine oberſtt Rechtsinſtanz, 
bezüglich welcher die ſüddeutſchen Vorſchläge bekanntlich 


eine große Menge Menſchen, die drohende Aus pie ge⸗ 
gen den Herrn Profeſſor ausſtießen und init Schreien 
und Pfeifen argen Lärm machten. Mehrere Poliziſten 
waren gleich zur Stelle, konnten aber den groben Un⸗ 
fug nicht bewältigen. Als Profeſſor Michelis nun an 
der Seite ſeines hieſigen Freundes, nach allen Seiten 
gedeckt durch die Polizei, zum Hotel Köppelmann ſich 


wird aus dieſem Kampfe, bei welchem die Mehrheiten 
bald links, bald rechts liegen, ſiegend Ye en? 
Wird es die Polltik der Botſchaft, wird es „die Mer 
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nicht annehmbar waren, unmöglich durchführbar iſt, 
auch die Civilprozeß- Ordnung davon wenigſtens indi⸗ 
rekt berührt wird, ſo wird die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen nach einiger Zeit unumgänglich ſein. 
— „Vor ſieben Jahren, ſchreibt man der „A. 
A. Z.“ aus Berlin von einer Seite, welche den offi⸗ 
ziellen Kreiſen wohl nicht fern ſteht, dachten wohl ſehr 
Wenige daran, daß Deutſchland wieder einen Kanzler 
haben konne; Alles lebte in der Vorſtellung des 
Minijterpräfidenten. Vor ſechs Jahren wußte man, 
daß das neugeeinigte Norddeutſchland keinen Minifter- 
präfdenten an ſeiner Spitze ſehen ſolle. Die An- 
ſchauungen waren noch jo ungeklärt, der Miniſterpräſident 
beherrſchte noch ſo ſehr die Gedanken, daß man ernſtlich 
davon ſprach: Herr v. Savigny werde das neue oberſte 
Bundesamt übertragen erhalten und Graf Bismarck 
bleiben was er war, Minſſterpräſident. Die Ernen⸗ 
nang des Grafen zum Bundeskanzler erfolgte am 
14. Juli 1867 unter Gegenzeichnung der Herren 
v. Mühler und Graf Lippe, die Ercichtung des Kanzler 
amtes nebſt der Ernennung Herrn Delbrück's am 
12. Auguſt 1867. Die Tage ſind in unſerer neuen 
Stacts- und Rechtsgeſchichte von augenfälliger Wichtig. 
keit. Der Ausbau des deutſchen Staates hat von da 
ab begonnen. Welche Schwierigkeiten dabei über- 
wunden werden mußten, iſt unſerer Erinnerung wohl 
bereits wieder entſchwunden, wenn es unſerm Sinn 
überall recht zum Bewußtſein gekommen. Wie gering 
die erſten Ausſichten für die Wirkſamkeit des neuen 
Organismus waren, zeigte ſchon allein das Wider- 
ſteben gegen die Uebernahme der Poft- und Tele- 
graphenverwaltung. Der Geſchichtſchreiber des Bundes 
und Reiches wird in der Darſtellung des allmählichen 
Herauswachſens des neuen Staateweſens eine ebenſo 
ſchwierige wie anziehende Aufgabe ſich geſtellt ſehen.“ 
„Wie ükerraſchend ſchnell die Dinge vorange- 
gangen, dies laßt ſich aus der Uleberraſchung erkennen, 
mit der die Nachricht, Fürſt Bismarck wolle ſich auf 
das Reich zurückziehen, aufgenommen wird. Wider- 
ſpruchsvoll, wie die Strebungen hin- und hergehen, iſt 
es oftmals zu vernehmen geweſen: Fürſt Bismarck 
ſolle und müſſe daran denken, ſeiner Schöpfung das 
Höchſtperſönliche zu nehmen und ſie für andere Schultern 
gerecht zu machen — und nun, wo der Fürſt es thut, 


begab, folgte demſelben eine ſchreiende Menge von mehr 
als tauſend Menſchen. Dieſe fanatiſirten und deshalb 
ziemlich unzurechnungsfähigen Leute gingen ſogar jo 
weit, nach dem Herrn Profeſſor mit Steinen zu wer- 
jen, wodurch derſelbe am Kopfe verletzt iſt. Vor dem 
Hotel ſteigerte ſich der Unfug noch bedeutend und da 
die Polizei nicht ausreichte, wurde die hier garniſoni⸗ 
rende Eskadron Huſaren kommandirt. Auf mehrfache 
Aufforderung zerſtreute ſich auch da noch nicht die 
Menſchenmenge, weshalb zum blanken Einhauen kom⸗ 
mandirt werden mußte. Mehrere erhebliche Verwun⸗ 
dungen waren die Folge; ein Gendarm iſt durch Meſ— 
jerftiche, ein Polizeidiener durch Hammerſchläge verletzt. 
Vier der Rädelsführer, die ſich zur Wehr geſetzt, ſind 
noch hinter Schloß und Riegel und werden die böſen 
Folgen des Aufruhrs zu tragen haben. Eine große 
Entrüſtung über dieſe Auftritte iſt hier allgemein, auch 
bei allen billigdenkenden Katholiken. Aber eben ſo 
ſehr wird auch allgemein bedauert, daß die ſcharfen Sä⸗ 
belhiebe nicht die Perſonen getroffen, welche die intel- 
lektuellen Urheber des großen Skandals find. Durch an- 
dauernde Aufreizung eines hieſigen ultramontanen Lo- 
kalblattes der ſchlimmſten Art iſt das Volk präparirt 
zu derartigen Exceſſen. Der Herr Profeſſor Michelis 
blieb bei dem ganzen Vorgange ausnehmend ruhig; er 
kaun übrigens mit dieſem Empfange ſehr zufrieden ſein, 
denn gerade dadurch ſind ihm manche neue Anhänger 
gewonnen. Der beabſichtigte Vortrag mußte geſtern 
Abend unterbleiben, weil der Hotelbeſitzer für ſein Lokal 
fürchtete. 

Frankfurt a. M., 24. Dezember. Dem „Frank⸗ 
furter Journal“ wird von gut unterrichteter Quelle 
aus Darmſtadt unterm 23. d. geſchrieben: Das bej 
ſiſche Miniſterium ſei mit der Reviſton beziehungsweiſe 
mit der vollſtändigen Umarbeitung der Verfaſſung von 
1820 beſchäftigt. Der Entwurf zu dieſer veränder⸗ 
ten Verfaſſung werde den Ständen binnen Kurzem 
zugehen. 

Darmſtadt, 24. Dezember. Der unweit der 
hieſigen Station verunglückte Zug der heſſiſchen Lud- 
wigsbahn kam von Aſchaffenburg und nicht, wie vor⸗ 
her gemeldet, von Mainz. Acht Waggons ſind in 
Folge des Unglücksfalles unbrauchbar geworden; ein 
Paſſagier und ein Bremſer find ſchwer verwundet die 


hat er ſeine längere Urlaubsreiſe hauptſächlich deshalb 
angetreten, um die Entwicklung der Parteigeſtaltung 
am ungarischen Parlament abzuwarten. So wird er 
ane Partei ohne Aufſehn los und kann mit ſeiner 
Rückkehr die Leitung des neuen linken Centrums über- 
nehmen. Unter ſolchen Umſtänden ſind Tisza und 
Ghyezy gezwungen, in kurzer Zeit Farbe zu bekennen. 
Ueber die Verhandlungen zwiſchen Ghyczy, Andraſſy 
und Deak verlautet nur jo viel, daß, wenn die Fu⸗ 
fion nach der Budgetdebatte zu Stande gebracht wer⸗ 
den kann, ſowohl Ghyczy als Tisza bereit ſind, in ein 
reorganiſirtes Kabinet Slavy, erſterer als Finanzmini⸗ 
ſter und Tisza als Miniſter des Innern, einzutreten. 
Die Fuſion liegt zu ſehr im Innern der magyariſchen 
Hegemonie, als daß man an ihrem endgültigen Zu- 
ſtandekommen zweifeln könnte. 

Paris, 23. Dezember. Es liegt Ruhe über 
dem Lande; der Spießbürger freut ſich, daß er auf 
14 Tage vor der leidigen Politik geſichert iſt und der 
Himmel macht uns heute das unwahrſcheinliche Ver⸗ 
gnügen, die Sonne den ganzen Tag lang ſcheinen zu 
laſſen. Alle Läden find in Putz und man hofft we- 
nigſtens noch einen guten Schluß des Neujahrsgejchäf- 
tes zu erleben. In den Aeußerungen der Sub-Kom-⸗ 
miſſionen ſpricht ſich mit mehr Anſchein von Aufrich⸗ 
tigkeit, als in der bisherigen Haltung der Majoritat, 
der Wunſch nach Verſöhnung oder wenigſtens nach 
Verſöhnlichkeit aus. Wenn übrigens in den Zeitungen 
betont wurde, daß viele Abgeordnete der Rechten die 
Soireen des Herrn Thiers beſucht hätten, ſie iſt nicht 
außer Acht zu laſſen, daß eine noch viel größere Zahl 
derſelben bei Herrn Dufaure ſichtbar war, und daß 
man ſich nicht ſträubte, das Abſichtliche dieſes Verhält⸗ 
niſſes anzuerkennen. Als charakteriſtiſches Beiſpiel da⸗ 
für, wie wenig die Konſervativen geneigt find, den re⸗ 
publikaniſchen Zuſtänden und Beſtrebungen zu trauen, 
kann ich unter Anderem mittheilen, daß einer der Prin. 
zen von Orleans noch jetzt die Bücher, welche er kauft, 
nach England ſchicken laßt, „weil er keine Luſt habe, 
ſie hier von den Kommuniſten verbrennen zu laſſen.“ 
Doch augenblicklich ſchweigen die peſſimiſtiſchen Stim⸗ 
men; Zeit gewinnen iſt, wie ſchon geſagt, die Parole, 
und man will wo möglich jede Entſcheidung von eini⸗ 
ger Tragweite bis nach dem Abzug der Deutſchen ver⸗ 


miſſionen hat man uns in den ärgſten Bpzantinismus 
hineingefahren. Während dieſer Zeit befördert Herr 
Dufaure bonapartiſtiſche Magiſtratoperſonen, neben wel⸗ 
chen zu ſitzen die ehrlichen Bürger, die Opfer des 2. 
Dezember, ſich weigern. Während dieſer Zeit macht 
ſich Herr de Goulard zum Vollſtrecker der klerikalen 
Rachegelüſte, und um ihn herum ſieht man die Un⸗ 
verſchämtheit der Frömmler anwachſen. Dieſe traurige 
Lage hat keinen anderen Grund, als die Exiſtenz einer 
durchaus unpopulären Nationalverſammlung, mit wel⸗ 

cher die Regierung eine Ordnung der Dinge zu grün⸗ 

den verſucht, welche dieſe Nationalverſammlung hart⸗ 

näckig verabſcheut. Ueberell ſpricht man von Verſöh⸗ 
nung; nur ein Ort beſteht, wo dieſes Wort nicht 

ausgeſprochen wird und wo es doch einen Sinn und 
Werth hätte: im Dreißiger-Ausſchuß. Sieht man dort 
denn ouch nur einen Schatten von Verſöhnung? Was 
uns betrifft, ſo ſehen wir dort nichts als Diskuſſionen, 
bei welchen die Jeſuitenzöglinge ihre Fertigkeit zeigen. 

Verſöhnliche und gutgefinnte Männer entdecken wir 

aber nicht.“ : 

Nach den Ferien wird ſich die Budgetkommiſſion 
mit der Liquidationsrechnung beſchäftigen. Dieſe Rech⸗ 
nung beläuft ſich bekanntlich auf 700 Millionen und 
beſteht aus zwei Theilen, nämlich aus den Zahlungen, 
welche für die von der Nationalverſammlung votirten 
Entſchädigungen an die vom Kriege heimgeſuchten De- 
partements zu bezahlen, und aus den Ausgaben, welche 
für die Reorganisation des Kriegsgeräthes und des 
Feſtungsweſens zu machen find. 

— Die Mitglieder des rechten Centrums und 
der Rechten erſcheinen neuerdings häufig in den Abend- 
geſellſchaften des Präfidenten der Republik, wo fie mit 
Mitgliedern der Linken zuſammentreffen; die äußerjte 
Rechte dagegen hält ſich nach wie vor fern, wie es 
„Männern von Grundsätzen“ gebührt. Vielleicht iſt 
es dieſem Umftande zuzuſchreiben, daß vom Eintritt 
des Herzogs d' Audiffret⸗Pasquier ins Kabinet die Rede 
war. Indeß vorlauſig hat die Rechte alle Urſache, 
mit Goularo's Führung des Miniſteriums des Innern 
zufrieden zu ſein. Von der Stimmung der Abgeord- 
neten der Centren nach den Ferien wied viel abhan⸗ 
gen, doch liegt die Hauptſchwierigkeit nach wie vor in 
der Jurcht der Nopaliſten, daß Thiers nur lavire, um 


8 Athen, 14. Dezember. 
durch Ordonnonz vom 28. v. M. die Kammer auf⸗ 


die Bewilligeng der Zweiten Kaner gu erlauigenz; ia 
gilt deßhalb kaum für wahrſcheinlich, daß ihm dieſe 
Forderung bewilligt oder doch nur für eine Zeit be— 
willigt wird, wo dieſe neue Einrichtung der National⸗ 
Verſammlung nicht mehr gefährlich werden kann. Jüh⸗ 
ren die Verhandlungen zwiſchen den Unterkommiſſionen 
und Thiers zu keiner thatſächlichen Vereinbarung, ſo 
wird die Seſſion nach Neujahr der Herbſtſeſſion an 
Stürmen und fruchtloſen Schachzügen nicht nachſtehen. 
Thiers will, wie es heißt, ſeine Muße in Paris be⸗ 
nutzen, um ſich mit Finanz⸗Angelegenheiten und ſpe⸗ 
ziell mit den Bürgſchaften zu beſchäftigen, die Frank⸗ 
reich Deutſchland für das letzte Fünftel der Kriegsent⸗ 
Ein hieſiger Korreſpon⸗ 
dent der „Independance Belge“, der über dieſe An⸗ 
gelegenheit berichtet, will wiſſen, daß Vertreter von 
mehreren großen amerikaniſchen, holländiſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Häuſern zu Berathungen mit Thiers in Paris 
anweſend ſeien und daß man darauf rechne, dieſe Fi⸗ 
nanz-Unterhandlung bis zum Wiederzuſammentritte der 
Nationalverſammlung beendigt zu ſehen, jo daß als⸗ 
dann nur noch die Zuſtimmung der deutſchen Reichs- 
Die Nachricht, Thiers 
werde während der Ferien auf zwei Tage nach Calais 
gehen, um den Schießübungen beizuwohnen und die 
definitive Entſcheidung über die Modelle zur Feld⸗Ar⸗ 
tillerie zu fällen, wurde von offiziöſen Blättern als 
grundlos bezeichnet. Jetzt aber erfahren wir aus dem 
„Soir“, daß der Kriegsminiſter den Präſidenten der 
Republik zu dieſer Reiſe zu bewegen ſucht, damit er 
mit eigenen Augen den letzten Proben, die vor An- 
nahme des Planes der Umgeſtaltung der franzöfiſchen 
Laut dem „Soir“ iſt 
über dieſe Reiſe noch kein Beſchluß gefaßt. Das Wet⸗ 


ſchädigung zu bieten gedenkt. 


kanzlei zu erlangen bliebe. 


Artillerie ſtattfinden, beiwohne. 


ter ſpielt dabei eine Rolle. 
5 Rom, 21. Dezember. 


akut gemacht. 


ſtehen einander geharniſcht gegenüber. 
Geſellſchaft, aus ihrer Sicherheit, in die ſie ſich durch 


heimliche Verheißungen italieniſcher Staatsmänner und 


vielleicht aus der Umgebung Viktor Emanuel's ſelbſt 
hatte einwiegen laſſen, aufgeſchreckt, bietet die äußer⸗ 
ſten Anſtrengungen auf, um den Papſt zu bewegen, 
daß er mit dem letzten verzweifelten Mittel für die 
Exiſtenz des Jeſuiten⸗Generalats eintrete und Bleiben 
oder Gehen von deſſen Erhaltung abhängig mache. 
Von der anderen Seite wird rüſtig dagegen gearbei- 
tet, wie ſchon das Bemühen Antonelli's zeigt, die Ele- 
rikale Preſſe Roms unter ſeine Cenſur zu bringen. 


Wenn dieſe ſich unbotmäßig zeigt und damit aner⸗ 
kennt, daß die weltliche Souverainetät des Papſtes 
auch de jure aufgehört habe, jo zeigt das eben, daß 
den Jeſuiten auch kein Opfer für die Erhaltung ihrer 


Exiſtenz zu theuer iſt. Die Peripetie iſt äußerſt in⸗ 
tereſſant, wird aber bei der Abneigung des Papſtes 


gegen jedes Exil wohl mit der Auflöſung des Gene- 


ralats und einem eben ſo donnernden, wie vergeblichen 
Proteſte enden. Im Vatikan ſoll man außerdem in 
Geldverlegenheit ſein. Die apoſtoliſche Datarie thut 
zwar das Menſchenmögliche mit Breven, Indulgenzen 
und Dispenſen, und der Peterspfennig iſt auch noch 
immer ergiebig. Aber der Bankerott der katholiſchen 
Bank de l'Union in Belgien, bei der einige Millionen 
treiben gegangen ſind, iſt ein harter Schlag für eine 


Kaſſe, auf ders ſo viele italieniſche Biſchöfe und ehe⸗ 


A malige Miniſterialbeamte bis herab zu den Schweizern, 
Gendarmen und ehemaligen päpſtlichen Subalternbeam⸗ 


ten laſten. 


Alexandrien, 23. Dezember. Nach einem dem 


böͤſtterreichiſchen Konful Hanſal in Chartum zugegange⸗ 
nen Briefe, datirt aus Akaba vom 7. November, 


waren dort zehn Handelsboote mit Eingebornen ange- 
kommen, welche von Sir Samuel Baker indeß weder 
mündliche Nachrichten, noch Briefe deſſelben für Europa 
überbrachten. Den Eingebornen war nur bekannt, 
daß Baker im vergangenen Jahre mit 200 Soldaten 
von Gondokoro nach Kamraſi aufgebrochen war, in 


der dortigen Gegend gegen die Eingebornen einen 


Kampf beſtanden hatte und alsdann zurückgekehrt war. 


Bei einem etwa 14 Tagereiſen von Gondokoro ent- 


fernten Dorfe habe derſelbe ſpäter ein zweites Gefecht 
mit den Einwohnern gehabt. Der übrige Theil der 
Truppen Baker's war während dieſer Expedition in 
Gondokoro verblieben. 

Skutari, 24. Dezember. Bei Gelegenheit der 
durch den Großvezier angeordneten Vertheilung neuer 
Gewehre an die aus Albaneſen beſtehenden Truppen, 
verweigerte ein Theil derſelben die Annahme. Als 
darauf der Valy (General-Gouverneur) die Chefs ver. 


haften ließ, nahmen die Aufwiegler einen Major und 


eine Abtheilung von 50 Mann der regulären Trup⸗ 

pen gefangen. Der Paſcha bereitet eine Expedition 
vor, um die Anführer zu züchtigen. 

Alſo der König hat 


gelöſt, für den 27. Januar Neuwahlen angeordnet 
und den Zuſammentritt der neuen Kammern auf den 
14. Februar feſtgeſetzt. Die unabhängige Preſſe ruft 
darüber aus allen Tonarten Ach und Weh, und die 
Sache hat allerdings ihre bedenkliche Seite. Die Wah- 
len ſtürzen hier das Land ſtets in große Aufregung 
und Verwirrung, bei denen es häufig, um nicht zu 
agen in der Regel, zu Gewaltthätigkeiten und Kon⸗ 


ie 


Das Heine Wölkchen, 
welches vor einigen Tagen vom Privatcomitee der Kam⸗ 
mer aufgeſtiegen iſt und einen Sturm ahnen läßt, der 
die Jeſuiten aus Rom wegzufegen droht, hat im Va⸗ 
tifan große Unruhe erregt und eine lange latente Kriſis 
Freunde und Gegner der Jeſuiten, zu 
welchen letzteren der Staatskanzler Antonelli gehört, 
Die jeſuitiſche 


den, als es galt, auf die vom Tſung Li 


esc ötdtjcheen en Patte tac einander und ven 
Truppen kommt. Während der letzten Wochm vor 
und eben jo während der folgenden iſt die Aufeung 
der Art, daß faſt alles Geſchäft ſtockt. Der Flug 
darf nach dem Geſetz während der Wahlen die ück⸗ 
ſtändigen Steuern nicht eintreiben, und er hat ade⸗ 
rerſeits nicht unerhebliche Koſten in Folge der ith⸗ 
wendigen -Verſetzung von Beamten und der erfoier⸗ 
lichen Sendung von Truppen⸗Kommandos, wo an 
Unruhen erwartet. Man wird nicht zu viel behap⸗ 
ten, wenn man annimmt, daß jede Wahl dem In- 
desſeckel hunderttauſend Drachmen koſtet, und daß dich 
Geſchäftsſtörung mindeſtens eine Million nicht verdint 
wird, die unter anderen Umſtänden verdient werin 
würde. Griechenland aber iſt kein Staat, der in 
Verluſt von Millionen oder auch nur einer Milliu 
in jedem Jahre leicht verſchmerzen könnte. Daß unt 
den häufigen Kammerauflöſungen die ohnehin ſer 
ſchwächliche politiſche Sittlichkeit leidet, indem die Kar 
didaten den Verluſt, den fie dadurch erleiden, daß ihr 


den Wahlen die Majorität zu gewinnen. 


worden ſind, daß ferner alle Geſandtſchaften telegra⸗ 


Weiſungen bezüglich einer freundſchaftlichen Vermitt⸗ 
lung zwiſchen Griechenland und den in der Frage in- 
tereſſirten Staaten erhalten, auch Ferry und Miglio⸗ 
rati haben, wie man ſagt, Inſtruktionen der Art be⸗ 
kommen. 
Schanghai, 26. Oktober. Am 16. d. M. hat 
in Peking die Vermählung des jungen Kaiſers von 
China Statt gefunden. Die neue Kaijerin heißt Alute 
und iſt die Tochter Tſchang Tſchi's, eines Mandarinen, 
der an der Han-Lin-Ahndemin angeſtellt it. Man 


für großjährig erklärt werden und einige Wochen ſpäter 
die Regierung antreten wird, d. h. nominel, nicht that⸗ 
ſächlich, da die Majeſtät immer noch ſehr jung und in 
3 ohne die erforderliche Kenntniß und 
rfahrung iſt. Indeß wird auch . den bl. 

meine en ee ? 
ſchwebende Frage einer Vorſtellung der in Peking re⸗ 
ſidirenden Geſandten bei dem Monarchen des himm⸗ 
liſchen Reiches elne brennende werden. Das Verlangen 
nach einer Audienz zu dem Zwecke direkter Beziehungen 
zu dem Kaiſer iſt ſchon wiederholt geſtellt und in dieſen 
Tagen von mehreren Geſandten wieder W wor⸗ 

Aamen (Mi- 
niſterrath) ergangene Anzeige von der Vermählung 
des Kaiſers zu antworten. Bekannt iſt, daß die An⸗ 
ſichten im Schooße der bisherigen Regierung in Betreff 
dieſer Frage getheilt find, indem der Vorſtand derſelben, 
Prinz Kung, und eine Anzahl Miniſter, die den Euro- 
päern wohlwollen oder, was beſſer ausgedrückt ſein 
wird, die Macht derſelben richtig beurtheilen, für Be⸗ 
jahung derſelben ſind, wogegen eine andere Partei, bie 
Geſandten entſchieden weiter von dem direkten Verkehre 
mit dem Kaiſer ausgeſchloſſen wiſſen will. Es fragt 
ſich nun, welche von beiden Parteien in der Umgebung 
des letzteren den meiſten Einfluß gewinnen wird, wenn 
derſelbe mündig geſprochen iſt. Siegt die dem Aus⸗ 
lande feindliche (was man nach gewiſſen Anzeichen zu 
erwarten hat), ſo wird den Geſandten wohl kaum etwas 
Anderes übrig bleiben, als ſich unter Zurücklaſſung von 
bloßen Geſchäftsträgern von Peking zu entfernen, bis 
man ſie der diplomatiſchen Sitte civiliſirter Völker an⸗ 
gemeſſener behandelt. 

Hongkong, Ende Oktober. Das Hauptereigniß 
dieſes Monats war die am 16. vollzogene Heirath des 
Kaiſers des himmliſchen Reiches. Er hat eben das 
17. Lebensjahr zurückgelegt, während er ſeit faſt eilf 
Jahren das Reich unter Vormundſchaft regiert hat. 
Zu Ehren des Tages [die Feierlichkeiten find ſchon 
beſchrieben worden] erließ der General-Gouverneur der 
Provinz Kanton im Namen des Kaiſers eine Amneſtie, 
welche manchen Elenden mit langem Haar und unge- 
ſchnittenen Nägeln, zum Gerippe abgemagert, aus den 
ſchmutzigen Löchern chineſiſcher Gefangniſſe ins Freie 
ließ. Bejammernswerthe Geſchöpfe. Am 13. und 
14. Oktober nach waren in Kanton auf dem öffent⸗ 
lichen Hinrichtungsplatze 115 Uebelthäter geköpft wor⸗ 
den; darunter befanden ſich 46 Menſchenſtehler, die 
den Kuli⸗Markt in Makao mit geſtohlenen oder ge- 
waltſam gepreßten Kulis verſehon hatten. Dieſe 46 
wurden erſt erdroſſelt und dann geköpft. Am nächſten 
Tage erfolgte die Amneſtie, und nun wird der Hin⸗ 
richtungsplatz einen Monat Ruhe haben, da im erſten 
Monate nach drr kaiſerlichen Hochzeit keine Hin- 
richtungen Statt ſiuden. Der Beſuch des Sohnes 
des Kaiſers von Rußland, des Großfürſten Alexis, 
wurde vom Gouverneur durch ein Empfangsfeſt ge⸗ 
feiert. Es war die Rede davon, daß er vor ſeiner 
Abreiſe nach Japan den Norden Chinas beſuchen ſollte, 
aber weil die kurzſichtigen, ſtolzen Mandſchuren in 
Peking den Sohn der Königin von England, den 
Herzog von Edinburgh, vor zwei Jahren ſo unglimpflich 
linkslließen, haben ſie durch den ruſſiſchen Geſandten 


— Betreffs der Laurionfrage, auf die das am 
vorigen Sonntag im Piräeus erſchienene franzöſiſche 
Geſchwader wohl einen ſanften Druck ausüben ſoll, 
erfährt man, daß der Fiskus einen Advokaten nach 
Laurion geſchickt hat, um Beſitz von den Halden zu 
nehmen, welche ihm durch den Appellhof zugeſprochen 


phiſch benachrichtigt worden find, fie würden demnächſt 


erwartet nun, daß der Kaiſer im Laufe des Januar 


den Großfürſten gebeten, jetzt Peking nicht zu beſuchen. 
Sie hätten kaum wagen dürfen, den Charewitſch wie 
den Sohn of Her Mejesty zu behandeln. — 


Provinzielles. 

Stettin, 27. Dezember. Se. Majeſtät der 
König haben dem Kämmerer Leichſenring in Alt- 
Damm den Kronenorden 4. Klaſſe und dem 2. Vor⸗ 
ſtandsbeamten der Stralſunder Bank, Ha gemei⸗ 
ſter, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen, 
ſowie den Rendanten des Haupt⸗Zoll⸗Amtes in Col⸗ 
berg, Hellwig, zum Rechnungsrath zu ernennen 
geruht. 

— In der hieſigen Feſtungsfrage geht der 
„N. St. Z.“ von angeblich wohl unterrichteter Seite 
folgende Zuſchrift zu: „In einigen Zeitungen begeg- 
net man der poſitiv auftretenden Nachricht, daß die 
Angelegenheit betreffs der Entfeſtigung Stettins einen 
ſolchen Fortgang nehme, daß eine baldige Erledigung 
dieſer ſehr wichtigen Frage zu erwarten ſtehe. Man 


Wahl ihnen mindeſtens dreimal ſo viel koſtet, als ih ſpricht davon, die „Staatsregierung habe ihre frühere 
Deputirtengehalt beträgt, und daß ferner das parla] Forderung von 7 Millionen auf 4½ Millionen Tha⸗ 
mentariſche Prinzip dabei verliert, ſoll nur kurz angel ler ermäßigt, nur ſolle Fort Preußen als Feſtung er⸗ 
deutet werden. — Natürlich werden die vier Mini] halten bleiben. 
ſter, die wir jetzt noch haben, alle Regiſter ziehen und Dienſt zu erweiſen, wenn wir dieſelbe vor allzu ſan⸗ 
ihren ganzen Beeinfluſſungs⸗Apparat aufbieten, um bei guinen Hoffnungen warnen. 


Wir glauben der Bevölkerung einen 


Seit 15 Jahren hat 
uns die Frage mit kurzen Unterbrechungen beſchäftigt, 

d mehr als einmal glaubte man der Erfüllung des 
allgemeinen Wunſches nahe zu ſein, aber immer ver⸗ 
ſebens. Fügen wir uns nach ſolchen Erfahrungen in 
Heduld. Die jetzt eingeleiteten Verhandlungen werden 
hffentlich nicht wie die früheren im Sande verlaufen 
ud endlich unſere Mitbürger der Erfüllung ihrer be⸗ 
rchtigten Hoffnungen näher bringen: bis jetzt aber iſt 
als denſelben noch kein einziges poſitives Ergebniß zu 
vezeichnen. Namentlich muß als unbegründet die An⸗ 
gche bezeichnet werden] daß die Staatsregierung ihre 
frihere Forderung auf 4½ Millionen Thaler herab⸗ 
genindert habe. Sie hat überhaupt noch keine neue 
Federung geſtellt. f 
— Am Weihnachtsheiligenabend ſind die erſten 
Sigesthaler von 1871 unter das Publikum gekom⸗ 
men. Sie tragen die Randſchrifſt „Gott mit uns“; 
auf der Vorderſeite das Bildniß Sr. Majeſtät mit der 
Umſhrift: „Wilhelm, König von Preußen“; auf der 
Rückeite eine bewehrte und gekrönte Boruſſia, die Um⸗ 
ſchriſt lautet hier: Siegesthaler 1871. 

— Das milde, ſchöne Wetter während der ver⸗ 
floſſezen beiden Feiertage war auch für die Beſitzer 
von öffentlichen Lokalen außechalb der Thore unſerer 
Stadt inſofern beſonders günſtig, als wie der Verkehr 


tage Nachmittags fand die Eröffnung des geſchmackvoll 
eingerichteten neuen Saalbaues im Reetz' chen Lokale 
in der Birkenallee mit einem Konzert der Parlow'ſchen 
Kapelle ſtatt; Bedenken hat es indeſſen bei uns erregt, 
aß es möglich ſein joll, dort für — wie angeblich 
berechnet — 1500 Perſonen an Conzerttagen Platz 
zu ſchaffen, uns will es vielmehr ſcheinen, als ob es 
mit höchſtens der Hälfte dieſer Zahl vollauf genug 
wäre. — Der beliebte Verkehr auf dem Ciſe blieb 
diesmal ausſchließlich auf den ſog. Wallgraben be⸗ 
ſchränkt und ſelbſt dort hatte das Eis theilweiſe nicht 
die genügende Stärke, um zu verhindern, daß am erſten 


Feiertage zwei Perſonen auf demſelben einbrachen, 


ohne indeſſen weiteren Schaden zu nehmen. 

| — Am 24. d. M. Abends trafen per Bahn 
62 Perſonen von dem von hier abgegangenen, an der 
holländiſchen Küſte geſcheiterten Auswandererſchiffe 
„Franklin“ hier ein, um, jeweit fie nicht hier zu 
Hauſe gehören, in ihre Heimath befördert zu werden. 
Dieſe Leute hatten nichts gerettet, ols das nackte Le⸗ 
ben. Von den verſchiedenen Eiſenbahngeſellſchaften, 
deren Bahnſtrecken ſie zu paſſiren hatten, war ihnen, 
in Anbetracht des vorhandenen Nothſtandes, freie 
Fahrt bis zu ihrem ehemaligen Wohnorte bewilligt 
worden. 

— Der Polizei-Kommiſſarius Hagemann in 
Colberg iſt vom Magiſtrat in Stargard zum Polizei⸗ 
Kommiſſar dortiger Stadt gewählt worden. 

— Die Dampfſchiffsverbindung mit Swinemünde 
dürfte, obgleich es dem vorgeſtern von dort nach hier 
abgegangenen Dampfer „Baron Hambro“ nicht mög- 


lich geweſen iſt, das Eis auf dem Revier zu durch 


brechen, bei der jetzigen milden Witterung doch noch 
aufrecht erhalten bleiben. Heute früh traf der englische 
Dampfer „Dwina“, der eine ſtärkere Maſchine hat, 
noch mit voller Ladung hier ein. 

— In Abwejenheit der Bewohner brach geſtern 
Abend in einem Keller des Hauſes Lindenſtraße Nr. 
27 Feuer aus; die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle 
und löſchte den noch unbedeutenden Brand ohne An- 
wendung von Spritzen. = 

— Des Königs Majeſtät haben mittelſt Aller- 
höchſter Ordre vom 6. Dezember d. 3. dem Schuh- 
machermeiſter Georg Kröning zu Stargard das Ver⸗ 
dienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr zu ver⸗ 
leihen geruht. 

— Der Paſtor Jaenicke, bisher in Gr.⸗Sa⸗ 
bow, iſt zum Paſtor in Petznick, Synode Jakobshagen, 
und der Paſtor Schultz, bisher in Tucheband, zum 
Paſtor in Wollin, Synode Pencun, ernannt. Beide 
ſind in ihre neuen Aemter eingeführt. 

— Am Gymnaſium zu Dramburg iſt die deſi⸗ 
nitive Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten Groſſe 
als ordentlichen Lehrers genehmigt. 

* Polzin, den 22. Dezember. Dem Bürger⸗ 
meiſter Hauch iſt von der Soeists Franga se de 
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Sccours aux Bless&s et Malaves de etrem/er 
de Terre et de Mer das Kreuz in Bronze am 
weißen Bande mit rothem Kreuze übergeben. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 23. Dezember. Ihre Majeſtät die 
01 machte am Donnerſtag, wie die „Tribüne“ 
erzählt, um die Mittagsſtunde eine Spazierfahrt durch 
den Thiergarten Muell des großen Stan verließ 
fie den Wagen, und wahrend dieſer in kurzer Entfer⸗ 
nung folgte, machte die hohe Frau eine Fußpromenade. 
Plöglich trat eine bleiche Frau, welche die Spuren des 
Kummers auf dem Geſichte trug, aus dem Gebüſch 
hervor und warf ſich, ein Schreiben emporhaltend, mit 
dem Rufe: „Gnade, Majeſtät, für meinen Mann“, 
der Kaiſerin zu Füßen. Dieſe fragte in ihrer bekann⸗ 
ten leutſeligen Weiſe nach dem Inhalt des Briefes. 
„Mein unglücklicher Mann ſchmachtet im Kerker; ich 
bitte um Gnade für ihn als einzige Weihnachtsbeſche⸗ 
rung für mich und meine Kinder.“ Die Kalſerin ent- 
ließ die Bittende mit Troſtesworten und der Verſiche⸗ 
rung, daß die Sache geprüft werden und, wenn mög⸗ 
lich, der Gatte, der Freiheit wiedergegeben, im a 
ſeiner Familie vas Chriſtfeſt feiern ſolle. 

Paris, 23. Dezember. Geſtern Abend schoß 
ſich auf dem Lyoner Eiſenbahnhof im Augenblick, wo 
der Eiſenbahnzug nach Marſeille abgehen ſollte, ein 
noch junger Mann, der ſich leidenſchaftlich mit einer 
Dame unterhalten hatte, eine Kugel durch dik Bruſt. 
Man eilte herbei und brachte den Mann in ein Hotel, 
zu welchem ihn die Dame auch begleitete. Dort ſtellte 
es ſich heraus, daß es ſich um eine neue Duvalerie 
handelt. Der junge Mann (ine Wunde it nicht 
gefährlich) hatte ſich nämlich angeſchoſſen, weil ihn 
ſeine Geliebte — ſie heißt Alice Kiersgene und iſt 
eine von ihrem Manne geſchiedene Frau — verlaſſen 
hatte und ſich nach Marſeille begeben wolte, um den 
weiteren Verfolgungen desſelben zu entgehen. Der 
junge Mann ſelbſt iſt eine ziemlich bekanmde pariſer 
Perfönlichkeit und nennt ſich Armand Luey. Sein 
Vater war früher Generaleinnehmer in Marſeille 

e (Requiescatin pace.) Ein ſeltſamer Fall 
ereignete ſich Montag in der Kirche Saint Jacques 
du Haut⸗Pas zu Paris während eines Seelenamtes. 
In dem Augenblick, als der Prieſter die Worte der 
Liturgie ausſprach: „Requiescat in pace“ (Er ruhe 
in Frieden) rief ein Greis mit lauter Stimme Amen! 
und ſank gleichzeitig zu Beden. Man hob ihn 
ſchleunigſt auf, aber der Greis hatte bereits ſeinen 
Geiſt ausgehaucht. Der Leichnam des 70jährigen 
Mannes wurde ) ad eſſen Wohnung in der Aven 


Petersburg, 21. Dezember. Der im Jahre 


1868 vom Miniſterium des Innern ausgeſetzte Preis 
von 3000 Rubeln für die beſte Arbeit über die Beden- 


tung und die Vorzüge der verſchiedenen Methoden der 


Schutzpocken⸗Impfung iſt, obgleich kein einziges der 
eingeſandten 17 Werke den aufgeſtellten Bedingungen 


vollſtändig entſprach, dem De. Reuter in München und 
dem Dr. Piſſin in Berlin zuerkannt worden. Jedem 
der beiden Verfaſſer wurde die Hälfte des ausgeſetzten 
Preiſes zugeſprochen. 


Literariſches. 


Die Korreſpondenz des Einzelnen mit Allen. 
Es liegt uns das ſoeben in 12. Auflage erſchienene 
Zeitungsverzeichniß der Annoncen-Expedition von G. 
L. Daube u. Co. vor. Dasſelbe führt ſich diesmal 
beim Publikum mit einer intereſſanten Vorrede über 
das Weſen des Annoncirens — der Korreſpondenz des 
Einzelnen nit Allen — ein, giebt durch ſeine Reich, 
haltigkeit eine klare Ueberſicht über den neueſteu Stand 
der heutigen Preſſe und gt durch moglichſte Vervoll⸗ 
fändigung jo recht Zeugniß von ver erfolgreichen Wirk⸗ 
jamfeit dieſes rührigen Smilies ab. 

Der einige 50 Seiten zählende Katalog kann 
ſowohl direkt vom Cennalbüreau in Frankfurt a. M., 
als auch . allen größeren Städten befind⸗ 
lichen General⸗Azenturen (in Stettin Frauenſtraße 27) 
gratis bezogen werden. 


Börſenberichte. 
Stettin, 27. Dezemzer. Wetter: Leicht bewölkt 
Wind SW, fill. Barometer 28“ 4”, Temperatur Mit⸗ 
tags L 8 K ; 

An der Börse 

Weizen ſtill, per 2% Pfund loco gelber geringer 
50 60 , beſſerer 61—70 , feiner 71—80 ag: 
per Deyemiber 82%, IM nom. per Fübjahr 82, 81%, 2 
bez, per Mai-Juni 82 bez. 

Roggen wenig verändert, per 2000 Pfund loco 80 
bis 54 , feiner 56 n bez., per Dezember 54 ‚Me 
er., per Januar Februar 541 t bez., per Frühjahr 
55½ , bez., per Mai⸗Juni 55%, „ bez. 

Ger ſte ohne Handel. a 

Hafer Kleinigkeiten vom Boden per 2000 Pfe. lech 
46 , bez. 

Erbſen ehne Handel. } 
MWinterräbfen per September⸗October 101 FG bar. 


Br. 5 

Rüböl fill, per 20 Pfund loco 23 8, Br. 
per Dezember u. Dezember Januar 221 AR bez., per 
April Mai 23½ „ nominell, per September „October 


23% Sie Br. 
pr ftill, per 100 Liter © 10) Prozent Toco 
ohne Faß 17½ t bez., per December 17% . bez., 
per Dezember⸗Januar 17¼ E77 nominell, per Frühjahr 
185% 296 bez., per Mai-Juni 184 , biz 
Petroleum loco 71% . Br, per Dezbr. Januar 
U 


4 


M Br. 
Angemeldet: 1000 Centner Weizen. ’ 
r Weizen 82% , Rog en 
51 . Rüber 221% , Spiritus 17% E _ 


=. 2 2 3 oma 


| 
| 
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Subscription 


Thaler 1,300,000 fünfprozentige Hypothekenbriefe Bi 


Frau. Spalt Aktien. Bank in Coslin. 


emittirt auf Grund des ae kek ae vom 1. Oktober 1866. 5 


| Sie Wel he Gppocheken Ketten- Bank emittirt auf Gmb des Het Brivilegiung vom 1. Ok. 
tober 1866 (Geſ.⸗Sauml. v. 1866 S. 703 ff.) eine Serie fünſprozentiger Bypothekenbeiefe im Betrage von 


Einer Million, Dreimalhunderttauſend Thaler 


in 30 Thaleruuße im Wege der Subſkription unter den nachfolgenden Bedingungen. 
. Die von der Bank ee Hypothelenbriefe werden auf den Inhaber ausgeſtellt, lauten über 1000, 500. 
200, 100 und 50 Thaler und ſind mit den laufenden Coupons vom 2. Januar 1873 ab, verſehen. 

Die Hypothekenbriefe ud bon Seiten der Inhaber unkündbar. Sie werden von der Bank im Wege der 
Berloofung zum 1 5 innerhalb ein und fünfzig An ilat. 
I Die Verlooſung findet vom Jahre 1881 ab alljährlich Mitte December ſtatt, worauf nach vorgängiger 
Bekanntmachung in den Geſellſchafts⸗Blüttern die Nückzahlung der verlonſten Hypothekenbriefe am folgenden 
1. Juli gegen Nückgabe 10 l 2. mit Talg und den noch nicht füllig geweſenen Coupons erfolgt. Für 


ander — 


N 5 ct Bull Sin 10 ö. 25 2 e ons 7 Suullken Spree nus bis au einem Betule aus⸗ 0 
N ah ee zuvor durch erworbene Gyporhefenforderunsen gedeckt 
Nach F 755 der Statuten. wird die 1 der Hope kenbriefe und Beten Binfen gebildet: 


* sm $, 13 der Statuen gewährt die Bauk auf 9 und Be Grundſtücke hypothekariſche Darlehue nach folgen⸗ 

en ützen: 

5 „ Ei ließlich der dotangehenden Verpflichtungen können: 

n a) Liegenſchaften his zum zwanzigfachen Betrage des jührlichen Returrtags oder auch bis zu zwei Drittel des durch 

b ra laudſchaftliche Zaren ermittelten Ertragswerthes, 

BEN N bäude bis zum zehnfachen Betrage des jährlichen Nutzungswerthes, zu welchem die als Unterpfand haftenden 

Sicgenfehaften und Gebände behufs Veranlagung zur Grund⸗ ene Gebüändeſteuer nach Maßgabe des 
Geſeßes vom 21. Mui 1862, abneltabt jind, 

e werden. 


Die auf Gebäude ad b zu bewilligenden hypothefnrifchen Darlehue dürfen in Stüdten, in welchen die Verſicherung der Ge⸗ 
bünde bei öffentlichen Feuer⸗Societäten vorgeſchrieben iſt, zwei Drittel, in den übrigen Städten indeſſen die Hälfte derjenigen Sum⸗ 
men nicht überſchreiten, mit welcher die verpfändeten Gebäude gegen Fenersgefahr verſichert find. 

er 1) Die Subſkription findet während der üblichen n. am 28. u. 30. Dezember ſtatt. 

b. | in Stettin bei Herrn S. Abel 
| Cöslin bei der Hauptkaſſe der Boeriäh. Shpotheen- Altien⸗Bank. 
Berlin bei der Berliner Filiale der Pommerſchen Hypptheken⸗Aktien⸗Bank, Neue Wilhelmſtraße Nr. 6. 57 
5 bei der Wechſelſtuben⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Breslau bei den Herren Gebr. Ggustentag. 
k bei den Herren Mereus Nelken Sohn. 
Danzig bei den Herren Waum % Liepen. 
: Dresden bei dem Herrn Wehr. Gute meng. 
Königsberg bei dem Herrn S. A. Samer. 
Ba „Nordhausen bei dem Herrn S. Frenkel. 
or - ofen bei den Herten Mlerwlez d Fart g Mam th. 


u 
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nr 


Im Jalle einer Ueberzeichnung tritt eine F 100 5. Reduktion cin. g ; 

2) Der Subſkriptiouspreis iſt auf 100 pCt. excl. laufenden Ziuſen feſtgeſetzt. 

3) Bei der Subskription muß eine Caution von 10 pCt. des Nominalbetra 
Werthpapieren zum Tagescourſe hinterlegt werden. 


ges in baar oder in 


— 4) Die Abnahme der zugetheilten Beträge findet vom 6. bis S. Januar 1873 ſtatt, wobei 


Nordd. Bundesanl. ohne Abzug in Zahlung angenommen wird. 


Inſoweit bei Bezug die Lieferung der definitiven Stücke nicht angängig fein ſollte, werden Interimsſcheine ausgegeben, de⸗ 


ren Umtauſch ſeiner Zeit bei ſämmtlichen Subſcriptionsſtellen koſtenfrei bewirkt wird. 


Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Caution verrechnet reſp. zurückgegeben. 


5 en I In der Johannis- Kirche. 


Familien⸗N richten. Friedrich Wilh. Bierhals, Arb. bier, mit Jungfr. Emil 


Geboren; Eine Tochter: Herrn Otto Barkowsky Caroline Wilhelm. Krüger zu kl. Sophienthal. 
(Lauenburg i. Pomm.) In der Peter und Pauls⸗Kirche. | 
Beitorben: Frau Bertha Schmeling geb. Prey (Gül⸗ Aug. Theod. Kelch, Kellner in Grünhof, mit Jungfr⸗ 


zow). — Frau W. Bleudorn geb. Peder ( rtptow R.) W̃ 
Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung unferer Tochter Johaumm mit dem 
Kaufmann Herrn 


ih. Marie Kupfahl daſelbſt. 


Chriſt. Timm daſelbſt. 
Carl Rakobrandt in Stein Fr. Tug. Habermann daſ. 


beehren ſich ergebenft anzuzeigen. In der Gertrud ⸗Kirche. 16 
7 d 25. end | | 1 . i 5 . ö * . i . — 7 
Penkun, den 25. Dezember Fer ER Carl Fried ag Ortel, Arb. hier, mit Jungfr Jo 


1 hanne Emilie Voß in Wollin. 


Jon a Rüber, — — 
, e „ Nathskeller. 


Am 19. d. Mts. verſtarb an den Folgen einer Herz⸗ 
krankheit der Königl. Forſtmeiſter Herr Georg Ernst 
Ludolph Schulze. In ſeiner ganzen dienſtlichen 
Laufbahn ein loyaler und bewährter Diener ſeines Königs 
und des Vaterlandes, war er ſeit 7 Jahren Mitglied unſeres 
Collegii. Des Verſtorbenen hohes, ſelbſt in den Tagen 
der ſchwerſten Leiden nicht ermattendes Pflichtgefühl, fein 
ſtillthätiges treues Wirken im Amte und fein ehrenfeſter, 
bieberer Charakter laſſen uns ‚feinen Verluſt ſchmerzlich 
empfinden und ſichern ihm ein ehrenvolles Andenken in 
unſer aller Gedächtniß. 

Stettin, den 23. Dezember 1872. 


Das Regierungs⸗Collegium. 
Außerordentliche 
Stadtverorpncten Ver ammlung. 


Sonnabend . d. M., Nachm. 5½ Uhr. 
Tagesordnung: 
Oeffentliche Sitzung. 

Berathung und event. Feflftellung des Stadt⸗Haushalts⸗ 
Etat von Stettin pro 1843, Vorlage betr. die Ein⸗ 
richung einer 9. Klaſſe an der Schule Pommerensdorfer⸗ 
Anlage und die Bewilligung von 225 „ Lehrergehalt 

d 120 „ Koſten für Utenſilien; — desgl. betr. die 
eee Diätar ieaſtelle mit 400 % Minimal- 

halt; — besgl. betr. die Bewilligung von 775 4 zu 
Anpflanzungen anf dem Viltorianſatze und von 69 Me 
für den Waſſerverbrauch und an Unterhaltungskoſt « für 
dieſen Platz. — Bewilligung von Gehaltszulagen an 3 
ſtädtiſche Förſter. — Vorlage betr. die Gewährung von 
Bergütigungen für Schäden an bei ber Feuer ⸗ Societät 
verſicherten Gebäuden, welche durch Gas⸗Expleſionen und 
Blitzſchlag entſtanden; desgl. bels. die Genehmigung der 
Vermiethung des Grundſtücks Wallſtraße Nr. 38 pro 1873. 
— Vorlage betr. die Einrichtung einer getrennten Klaſſe 
für Ober⸗Secuuda der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schule zum 1. 
Aoril 1873, und die Anſtellung eines neuen Lehrers. 


Weihnachts⸗Ausſchmückung. 


Bergſchloß ip 
Mehrbetrag f 
Koften der Ausſchmückun 
brennen allabendlich von 


trägt. Die 


gewährt. 


| Wilhelm Scholinus. 


und Schülerinnen ſtatt. 


werden erſucht, 
1 Uhr, im Conſervatorium, große Domſtraße 


22, 3 


E 


in der Muſik 


meine, . Ausbildun F 
Der Unterricht et praktiſch und theoreliſch 


Uebungen im öffentlichen Bora 

Geſchichte und Aeſthetik der Muſik. 
Das Honorar beträgt für zwei oder mehrere Unterr 

fächer pro Monat 6 , 20 

für Sologeſang einzela 

für jedes der übrigen Fächer 
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Joh. Chr. Fr. Piper, Arb. in Bred.⸗Anth., mit Anna 
Fr. Wilh. Reichel, Webergeſ. in Berlin, mit Joh. Aug. 


Vom 24. d. Nachmittags bis zum 31. Nachts koſtet das 
Bier im Rathskeller einen Sechſer mehr als ſonſt. Stettine 
2 e, Nürnberger 2¼ n, und iſt dieſe 
r die Kinderherberge beſtimmt, welche die 
eihnachtsbäume 
bis gegen 11 Uhr, in deſſen la- 
det der unterzeichnete Wirth auch zum Tagesbeſuch ane 
ein, da das alte Gewölbe des Kellers in ſeinem grüne 
Tanuenkleide auch bei Tage einen recht hübſchen Anblick 


Uonservatorium der Musik. 


Am 6. Januar 1873 beginnt im Conſervatorium der] 
Muſik ein neuer Unterrichtskurſus und Sonnabend, den 4. 
Januar, findet die regelmäßige Aufnahme neuer Schüler 


Diejenigen, welche in das Inſtitut eintreten wollen, 
ſich am genannten Tage, Vormittags von! 


Das Conſervatorium der Muſik nimmt Anfänger und 
weiter Vorgeſchrittene auf und bezweckt eine möglichft allge⸗ 


folgende Zweige der Muſik, als Kunſt und Wiſſenſchaft: 
Harmonielehre und Kompoft ion, Pianoforte⸗, Violin⸗ und 
Cello-Spiel, Soloſpiel mit Begleitung und Enſembleſpiel, 
Sologeſang, Lehrmethode und Treffüſbungen, Chorgeſang, 
ge und Vorleſungen über 


iche 
pr 


ie 
Der Deutsche, Submissions-Anzeiger 
Berlin 


N erscheint wöchentlich 3mal, Dienstag, Donnerstag knd Sonnabend. 
a Abonnements für 1. Halbjahr 1873 nehmen alle Postanstalten entgegen zum Preise von Thlr. 
. 3. 22. 6, für Berlin de Expedition zum halbjährigen Freise von Thlr. 3. 


Der Deutsche Submissions-Anzeiger 


jet das Insertions-Organ hoher Kaiserlicher, Königlicher und Privat-Bebörden, und bringt aus- 

fübrlich und rechtzeitige kmeumtlilpbe Submissions-Ausschreibungen, der deutsthen F'senbah- Ü 

ven, Militär-Werkstätten, Intendantureu, Werften, Berg-Lüspectionen, Telegfaphen- und Post- 

A Directionen etc, ete, ebenso die bedeutenderen ausländischen Submissions-Bekanntmachungen. 
1 


N Der Deutsche: Submissions-Anzeiger 


wird vom 1. Januar 1873 ab auch die bei stattgehabten Öffentlichen Eisenbahn-Submissions- 
Terminen 


abgegebenen Offerten uud Preise veröffentlichen 


ohne dass den Aboanenten dadureh irgen welehe ‚Mehr-Kosten entstehen. 


Inserate für 
den Deutschen Submissions-Anzeiger 


finden sicheren Eingang bei oben genannten Behörden, ebenso bei industriellen Etablisse- 
R aller Gattungen in Doutschland, theilweise auch im Auslende. Preise pro abe 
2% Ser. | Die Expedition 


Berlin 2 \ 
Alte Sdcopstränse-No. 14, les Deutschen Submissions-Anzeiger. 


z 


4 Ss 


Emil Muff. Berlin, 


Johannistiſch 6, Muſterlager: Neue Wilhelmſtr. 5. Einzige kontinentale 
Fabrik der praktiſch bewäb ten u. putentirten 


transportablen Gas beleuchtungs⸗Apparate. 
Ueberall ohne jede Vorrichtung anwendbar! 


u 
11 


ade enen 
zu Bauzwecken empfiehlt billi 
ö Mrüger, 


nes weißes Licht! Preis⸗Couraute u. Proſpekte gratis. Vor Nachahmung wird g 
ars ; e runde Hüte 777 
* . 


Güte von J A 20 J. bie D 8 
Backenhüte von is 
Bafı 


chlicrs, Baſchlicks kappen, 
bis 4 . 
Kappen in Sammet, Seide, Tuch und Thybet 
von 25 e bis 4 . 
Haus-, 1 5 u. Putzhauben, Aufſätze, Haar 
und Bluſenſchleifen, Schleier, Myrthenkränze und 
Blumencoiffuren von 15 F bis 3 „ empfiehlt 


Gde. 


Volz un Kohlen 


offeriren billigſt von unſerem Lager von 


(neueſte Formen) von 


3 8 
i 24. Dezember 1872. saunier. Die ausführliche gedruckte Darftellung der innern Ein⸗ 3. 
a m — Kir bil — richtung des Inſtituts wird von dem unterzeichneten Direktor Auguste Kmepei, | dem Parnitz hor, wie frei vor die Thür 
tech rasen: . ker a en 5 und a auch durch die hieſigen eine Domſtraße f durch unſer Geſpann. 

Am Sonntag, den 29. Dezember werden en hieſigen alienhandlungen bezogen werden. e eee 
Kirchen predigen: 7 Stettin im Dezember 1872. Haut⸗ 1 Haar⸗Krauk Ae Beſtellungen im Comtoir oder auf unſerm 

Herr — — 8¾ Uhr. St au SER Kunze. finden, je nachgder Hence e A Hofe. zu, 
„ Herr General Superüuendent Dr. Jaspis um 10% Uhr.“ Die, Solländerei zu che, Kreis Demmin, died bewährten Paraſiten-Liuktur und SBarafiten Tropfen IM Wedei ei Müller. 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. am 1. Mai 1873 vakant. Die Milchlieferung pro Jahr Ulrich, (Naturſorſcher und Chemiker), Comtoir: 

Herr Konſiſtorialrath Dr. Carus um 5 Uhr. beträgt etwa 220,000 Liter. Der Holländer muß auch die chem. techn. Fabrik, Paradeplatz 14. 6 2 


In der Jakobikirche. 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Steinmetz. 
Inu der Johanniskirche: 
Herr Militair⸗Oberpfarrer Hildebrandt um 9 Uhr. 
Herr Kandidat Manns um 10% Uhr. 
Herr Prediger Friedrichs um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
un der Peter: und Paulskirche: 
Herr Superintendent Hasper um 9% Uhr. 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
Beichte am Sonnabend um 1 Uhr. 
Herr Superimendent Hasper 
In der Gertrudkirche. 
Herr Paſtor ren um 9½ Uhr. 
Herr Prediger Langner um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. 
In Grabow: 
Herr Prediger Hübner um 10%, Uhr. 
In Züllchow: 
Um 10 Uhr Leſe⸗Gottesdienſt. 
Auf geboten: 
Am Sonntag, den 15. Dezember 1872, zum erſten Male: 
In der Schloß⸗Kirche: 0 8 
Hermann Theodor Franz Kettner, Arbeiter hier, mit 
Auguſte Wilhelmine Amalie Behnke hier. 
n der Jakobi⸗Kirche: 0 
Johann Chriſtſan Muller, Arb. hier, mit Jungfrau Frie⸗ 
derile Sophie Mathilde Frick hier. h 
Herr Auguft Wilhelm Albert Niß, Schmiedemeiſter hier, 
mit Jungfrau Caroline Friederike Bertha Lenz in Franz⸗ 
rt. 
are Johannes Carl Häfner, Maſchinenbauer hier, mit 
Jungfr. Henriette Friederike Louiſe Muckelberg hier. 
Franz Friedrich Wilhelm Sohn, Eiſenbahnarbeiter hier, 
mit Frau Dorothea Marie Sophie geb. Roſenthal, ver⸗ 
wittwete Stahl hier. * 3 N 
Johann Eduard Hermann Witte, Arbeiter hier, mit 
Jungfrau Anna Caroline Mathilde Schotte hier. | 
Herr Carl Auguſt Albrecht Ram n, Königl. Kreisrichter 
u. Lieutenant im Pomm. Landwe r⸗Reg. Nr. 34 in Labes 
mit Jungfr. Auguſſe Marie Louiſe Brewing hier. 


1 


mahlt. 


gen mittheilen wird. 
Leiſtenow, den 18. Dezember 1872 


N A4. Heyden Leiſtenow. 
„Für 


} 


Reihe von Jahren betriebene Lackfabrik, verbunden mit Fa 


figen 


fort oder fpäteftens k. 
dingungen N 


verfauft werden 


Oſtern unter ſehr gun B 


vollſtandig genügen. 
die Annoncen. 
Berlin. 


Offerten befördert ab 8. 74 


| 
| 
| Pr. 7½ Ir 


Wirthſchaftsſyſteme zur sentablereu 
Thierproduktion. 


Gekrönte Wreisfchrift. 
In Kommiſſion bei Th. 
Beyer) zu Königsberg i. Pr. 


münde und in allen Buchhandlungen 
ſt zu haben: 


nuſſes, über Empfänguiß, Schwangerſchaft un 
eheliche Geheimniſſe. Nebſt neueſten Erfahrungen, d 


menergießung zu heilen. 

Zwölfte verb. Auflage. — Preis 15 Sgr. 

Hauben werden ſauber gewaſchen 
Neuenmarkt 2, 2 Treppen, 


At 


Mühle pachten, welche etwa 16—18 Scheffel täglich ver⸗ 
mablt. Stallungen 2, ſind binreichend vorhanden. — 
Pachtluſtige wollen ſich an den Inſpektor Unter zu Buſch⸗ 
mühl wenden, der auf Verlangen auch die Pachtbedingun ⸗ 


junge Kaufleute. 


Eine mi: günſtigem Erfolge in einer der größten Han⸗ 
dels⸗- und Provinzial⸗Haupt⸗Städte Preußens feit einer 


benwaaren- und Polſtermsterialien Engros⸗Geſchäft, ſoll ſo⸗ 


Ein Kapital von 10,000 . würde zur Uebernahme empfehlen in 7 und 
7 7 
Expedition vou Mudert Mosse in 


H.v. Ankum, limgeſtaltung unſerer 


"Theile F. 
Bei Aureiio Mauri in Stet⸗ 
tin — S. Kandutsch in Swine⸗ 


Der Menſch und fein Geſchlecht, 


oder Belehrungen über Fortpflanzung, vhyſiſche 
Liebe, Naturzweck, Leitung des Geſchlechtsge⸗ 


Folgen der Selbſtbefleckung und unfreiwilligen Sa⸗ 


Schulzenſtraße 22, Eingang Heiligegeifit. 


Lungen⸗ u. Hals⸗Krauke, 


bei denen das Reproduktions⸗Vermögen noch nicht erloſchen 
iſt, finden ſichere Heilung in unſern Paraſiten⸗Präparaten, 
dieſe zerſtören die Krankheitsfaktoren (mikroskopiſche pflan 
Kun Paraſiten), und die Heilung erfolgt dann ganz von 
elbſt. 


Uriel, (Naturforſcher und Chemiker), 
chem. techn. Fabrik, Paradeplatz 14. 


Froſt⸗ Tinktur, ſchnell u. ſicher heilend, zu haben bei 
Ulrien, chem tech. Fabrik, Paradeplatz 14. 


Die (gas ren- Fabrik yon ||| 1) 
Puhlmann & Freyholl, 
Berlin, Friedrichsstrasse 60, 

empfiehlt * bei strems Teehtlicher 
ste us. 


kleinstem Quantum, werden 
nehme des Betrages gesandt, 


Bedienung 
Muster, auch in 
franho unter Nach 


Us 


Die ſo vorzügfichen um enn eglade Anettungen (moglichſt ab Har⸗ 


er 
burg) bon le. Rügener, 3 Kronen- und Champagner⸗ 
Di eldorfer un \ 10 10 emm⸗ Kreide in Ladungen von 100 Etr erſuchen 
J. if Boeder, Puuſch ſhrope, ul Schatz & Co., Göttingen. 


1A Flaſchen 
Franke & Laloi. 


2 5 
Pianino's f 
vorzügl. im Tone empſfteblt, auch auf Abzahlung ohne Peeis⸗ 
erhöhung unter 5jähr. Garantie. 


f gar mein Man ufaktur-Mede Geſchäft ſuche zurn 1. g= 
mar k. J. einen gewandten Verkäufer 7 Salair. 
IB. Teppich. 
Auklam 
Ein Landpfarrer wünſcht zu Neujahr noch 2— Knaben 
Kr bre für 1 En ech so Gymnaſial⸗ 
L en in tion und Unterricht zu nehmen. 

N 3. E. Sicher, Breite 51, Zr. Offerten werden unter der Apreſſe „Baflor Schömberg 

N Varchmin bei Hobenſelde, Pommern“ erbeten. 


Attest Kanonenplatz. Friedrichſtraße. 


Hochgeehrter Herr! Wollen Sie fo gütig fein | 


Circus Salamonsk y- 
und mir umgehend gegen Nachnahme 6 Flaſchen * 


Sonnabend, den 28. Dezember. 
Balſam ilfinger“) 


Abends 7½ Uhr. 
Galla⸗ ] 

überſenden zur Heilung für Rheumatismus 

meines Vaters und meines Kuechtes, indem bie: 


Worſtellung 
Zum 1. Male: 
ſelben den Balſam für ſehr vortrefflich halten Great Hundle-Race 
und ſchon nach Verbrauch von 2 halben Flaſchen 1 
Die engliſche Hirſch⸗Jagd, 


große Linderung vers ürten. 
ausgeführt von ſämmtlichen Damen und Herren der 


* 


＋ 


H St. Wilhelm bei Freiburg im Br., S. Juli 1872. 
Roman Wiesler. Waldhüter. 
*) Zu haben in Stettin bei G. We’rch- 
brodt, Hoſapotheker. 


Preis ½/ Flaſche 1 . 10 . ½ Flaſche W 
22% J. 


ſellſchaſt mit 20 Springpferden, bei Verfolgung eines 9 
5 
‘A 


lebenden Hirſches, 

bei welcher die Reiter und Reiterinnen 18 Fuß hohe 
Cascaden und 3 Fuß hohe Hecken überſpringen werden 
Alles Uebrige beſagen die Anſchlage⸗ und Austragezet 


* 


Annoncen⸗Expevittoen 
Zeidler & Co., Berlin, DREH 


